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Analoge ^Beziehungen gelten, menn mir an ©telle bes filters etma
ben SBrufthöhenburchmeffer feiert, alfo beri Verlauf be§ (Staffen-, Sïreië-

flächen* ober ©tärfe*) 3umad)fc§ eineë 23aumc§ als punition feines
Dnrc^mcfferê betrauten. SBeift bie $uroe be§ burcfjfcfjnittlidfjen gumachfes
mehrere ûDîajima unb Minima auf, fo ift an jebern foldfjcn ißunft ber

burchfchnittliche 3umach§ gleich bein laufenben. integral ber (Glei*

d)nng (1) hat bie untere ^nteroallgren^c 0 nicht etma bie Söebeutung,
baf3 gur Berechnung be§ burcf)[cf)nittlic^en gumachfeS dorn Hilter ober bom
5Dur<i)meffer 0 ausgegangen merben mu|, fonbern 0 öcgeidjnct lebigtid)
ben 3Infang§f)unït, bon melcfjem au§ mir ben burd)fcf)nittlicf)en
3umacf)6 beregnen mollert. ^Sunft 0 braucht baher ber gutuachS

nicht gleich 0 zu fein, mie gemöljnlich angenommen mirb (fiche $igur).
Die bemiefenc Beziehung ^mifefjen bent laufenben unb beut burd)fd)nitt=
licf)cn 3utoach§ gilt nicb)t nur für einen gleichaltrigen Beftanb, fonbern
— als punition ber 3eit — für jeben beliebigen SBalb.

Röttgen auô 5er forftC. ^erfucÇscmfïaCt.

(g£Zentrifd)e3 2>icfcnhwd)êtum, SHotyoïj unb &0l)duatttät*
Son § a it § Burger.

$n einer Arbeit über ©turmfdfaben, bie uächftens in ben 3JèitteiIuu=

gen unferer Bcrfuchsanftalt erfcfjeinen mirb, hat ber Bcrfaffer (Gelegenheit,
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Analoge Beziehungen gelten, wenn wir an Stelle des Alters etwa
den Brusthöhendurchmesser setzen, also den Verlauf des (Massen-, Kreis-
flächen- oder Stärke-) Zuwachses eines Baumes als Funktion seines

Durchmessers betrachten. Weist die Kurve des durchschnittlichen Zuwachses

mehrere Maxima und Minima auf, so ist an jedem solchen Punkt der

durchschnittliche Zuwachs gleich dem laufenden. Im Integral der Glei-
chung (1) hat die untere Jntervallgrenze 0 nicht etwa die Bedeutung,
daß zur Berechnung des durchschnittlichen Zuwachses vom Alter oder vorn
Durchmesser 0 ausgegangen werden muß, sondern 0 bezeichnet lediglich
den Anfangspunkt, von welchem aus wir den durchschnittlichen
Zuwachs berechnen wollen. Im Punkt 0 braucht daher der Zuwachs
nicht gleich 0 zu sein, wie gewöhnlich angenommen wird (siehe Figur).
Die bewiesene Beziehung zwischen dem laufenden und dem durchschnitt-
lichen Zuwachs gilt nicht nur für einen gleichaltrigen Bestand, sondern

— als Funktion der Zeit — für jeden beliebigen Wald.

Motizen aus der Schweiz, forstl. Werfuchsanstatt.

Exzentrisches Dickenwachstnm, Rotholz und Holzqnalität.
Von Hans Burger.

In einer Arbeit über Sturmschaden, die nächstens in den Mitteilun-
gen unserer Versuchsanstalt erscheinen wird, hat der Verfasser Gelegenheit,
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<ju ^cigcn, mie ftarfe 5J/abeII)oI§ftämme berfudfen, buref) SBirtb- ober ©cfynee-
bruef erhaltene Drudriffc audgufjeilen unb ftatifd; 51t berfteifen buref)

auffallenbed totaled e^erttrifdjed Didenmadf)dtum unb Siotljol^bilbung.
§ier fci nodi) auf einige meitcrc grille aufmerïfam gemadjt, bei benen ber

Nantit berfudjt, burd; ej^entrifcljed Ditfenmad;dtum unb teilmeife Oîot*

fjolgbilbung empfangene ©d)äbigungen audplfeilen, bic firf) bann fpäter
aid jiemlid; fdpuerc, teilmeife berborgene fÇcïjIcr bed «tmljed audmirfen.

©d)on (5 n g I e r I;at in feiner Arbeit über „ipeliotropidmud unb
öeotropidniud ber Söalbbäume unb bereu malbbaulidje SBebeutung" auf
üiele äi)nüd)e (Srfcfjcinungen ïjingemiefen. ©d fei ferner nod; befonberd
auf bie Arbeiten non § a r t i g g a c c a r b u. a. bermiefen.

(Sine SBcifttanne bed natürlichen Qungmudjfeê in Siel im Hilter uott
40 galjren, bei einer £)öf)e bon 5 m, mürbe im ^valjro 1910/11 fd)ief ge-

briieft, fo baff il;r [onft geraber ©tantm mit ber Sotlinie einen SBinfel

bon 40" bilbete. 43 on bem Moment att mürbe bad Ipolj ber ilntcrfeite
bed ©tantmed ftarf auf Drurf beanfprud)t; ber Drurf bergröfferte fid; nod),
ba itad; ber greiftcllung bed öäumdjend energifcfjed 4öarf)dtum einfette
unb fein @cmid)t bermeljtte.

4Bie 43ilb 1 ($eigt, fudjte fid) ber $3aunt ftatifd) <$u feftigeti, inbem er
itt ber Drutf^onc nitfjt nur ungefähr boppclt fo breite gafjrringe anfepte
mie auf ber oberen gugfeite, fortbertt bad §o!g ber Unterfeite bed ©tam=
med aud) aid fogenannted Drurfffol^ ober JRot^ol^ audbilbete. Der ©tamm
begann fid) ^ugleid) uegatib geotropifrf) aufpridfteu ittib ed gelang ihm,
aud; uori) einen Dei! bed fepon bor 1911 gebilbeten ©tamtned aufon-
frümmen.

4(ud) bie geotropifepe 4(uffrümittung I;atte ben O/ebenjjmecf, bie Drurf*
feite bed ©tainmcd etmad 51t entlüften urtb mürbe fo eitergifd; audgefüljrt,
baft ed 311 einer Ueberïrûmmung tant. 5Son beut Moment att bilbete ber

Stamm and; breite Slotljoljjaljrringe auf bei: Unterfeite ber Ueberfrüm-

titling. (£r überbog fid) nocfjmald auf bic entgegengefeftte ©eite, bei ent*

fprcrfjenber 9iotftoI<$biIbuug, urtb Icnftc enblicp mit bert leftten gapred*
trieben enbgültig in bic 43ertifale ein.

5)?arf; ben Angaben .*9 a r t i g d märe bad Drurfrothol^ nidft nur biet

mettiger ^ugfeft aid bad meifte ^ughol^, fonbern and) meniger brudfeft.
5'Iud; rtad) beu llnterfurf)ungen bort © cf) m a p p a d) ait lufttrodenem
7vöf)rert£)oIä ergab fid) itt ber 9)?eI)rgaI)I ber f^äffe eine größere Drurf*
feftigfeit für meifted gughol^ aid für roted DrurfboI<p Die 9/atur feftieu

alfo einen gefjlcr p begehen, menu fie auf ber Drudfeite iKotfjoI^ aud*
bilbete.

?Iuf Anregung bon 50/ ii u d; ^at 0 11) e in Dljaranbt bie forage
einer neuen Prüfung untermorfen. ©d mürbe bon ber lleberlegung aud-

gegangen, baft bie geftigfeitdprüfungen ant lufttrorfenen tpolg mop! mert*
bofle eingaben liefern für bic Sauftatif, baft cd aber für bad ©tubiuut
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zu zeigen, wie starke Nadelholzstämme versuchen, durch Wind- oder Schnee-
druck erhaltene Druckrisse auszuheilen und statisch zu versteifen durch

auffallendes lokales exzentrisches Dickenwachstum und Rotholzbildung.
Hier sei noch ans einige weitere Fälle aufmerksam gemacht, bei denen der

Baum versucht, durch exzentrisches Dickenwachstum und teilweise Rot-
holzbildnng empfangene Schädigungen auszuheilen, die sich dann später
als ziemlich schwere, teilweise verborgene Fehler des Holzes auswirken.

Schon Engler hat in seiner Arbeit über „Heliotropismus und
Geotropismus der Waldbäume und deren waldbauliche Bedeutung" auf
viele ähnliche Erscheinungen hingewiesen. Es sei ferner noch besonders
auf die Arbeiten von H artig, Jaccard u. a. verwiesen.

Eine We i spa une des natürlichen Jungwuchses iu Viel im Alter von
49 Jahren, bei einer Höhe von 5 m, wurde im Jahre l9l()/1l schief ge-
drückt, so dass ihr sonst gerader Stamm mit der Lotlinie einen Winkel
von 49" bildete. Bon dem Moment an wurde das Holz der Unterseite
des Stammes stark auf Druck beansprucht; der Druck vergrößerte sich noch,
da nach der Freistellung des Bäumchens energisches Wachstum einsetzte

und sein Gewicht vermehrte.
Wie Bild l zeigt, suchte sich der Baum statisch zu festigen, indem er

in der Druckzone nicht nur ungefähr doppelt so breite Jahrringe ansetzte

wie auf der oberen Zugseite, sondern das Holz der Unterseite des Stam-
mes auch als sogenanntes Druckholz oder Rotholz ausbildete. Der Stamm
begann sich zugleich negativ geotropisch aufzurichten und es gelang ihm,
auch noch einen Teil des schon vor l911 gebildeten Stammes nufzu-
krümmen.

Auch die geotropische Aufkrüinmuug hatte den Nebenzweck, die Druck-

feite des Stammes etwas zu entlasten und wurde so energisch ausgeführt,
daß es zu einer Ueberkrümmung kam. Bon dem Moment an bildete der

Stamm auch breite Rotholzjahrringe auf der Unterseite der Ueberkrüm-

uinng. Er überbog sich nochmals auf die entgegengesetzte Seite, bei ent-
sprechender Rotholzbildung, und lenkte endlich mit den letzten Jahres-
trieben endgültig in die Vertikale ein.

Nach den Angaben H a rtig s wäre das Druckrotholz nicht nur viel
weniger zugfest als das weiße Zugholz, sondern auch »veniger druckfest.

Auch nach den Untersuchungen von Schwappach an lufttrockenem
Föhrenholz ergab sich in der Mehrzahl der Fälle eine größere Druck-

festigkeit für weißes Zugholz als für rotes Druckholz. Die Natur schien

also einen Fehler zu begehen, wenn sie auf der Druckseite Rotholz aus-
bildete.

Auf Anregung von M ü n ch hat Rothe in Tharandt die Frage
einer neuen Prüfung unterworfen. Es wurde von der Ueberlegung aus-
gegangen, daß die Festigkeitsprüfungen am lufttrockenen Holz wohl wert-
volle Angaben liefern für die Banstatik, daß es aber für das Studium
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ber ©tatit beS 33aumfd)afteS ebenfo nottocnbig fei, bas in gau,}
frifdßem, alfo gemiffermaßen in Icbenbem ßuftanb 51t uttterfueßen.

Die geftigteitSßrüfungen an frifeßem §015 burd) 0 t ß e ergaben
baS Sîefultat, baß bei $fid)te bie Drudfeftigfeit beS OxotßoIgeS irt aïïen

fallen mefentlid), bis faft um 100 %, bie beS meißen gugßoIpS überfteige
unb baß frifcßeS Drudßolj aucß elaftifdfjer fei als meines $ugßol3. DaS

Drudrotßolä feßeint alfo beim 31uStrodnen relatib feßr biel an geftigfeit
nnb Slafti^itat einzubüßen. dtotßeS Unterfmßungen finb infofcrn fefjv

mcrtbotl, als eS jeßt für Anatomen unb Söaumftatiter nießt meßr not=

menbig ift, baS Sßotßanbenfeht bon Stotßolz in ber Drudzone bei 9cabel=

folgern burd) meßr ober mcniger gemunbene Srflärungen gu entfcßul=

bigen. SDÎan bergl. aud) Xrenbelcnburg unb § a r t m a n n.
Sin roeitereS ttjpifcßcS 33eifßiel ejzentrifcßen DidenmacßStumS. jeigt

33ilb 2 an einer alten, 185jäßrigen £ärd)e bon ©amaben, mit 54 cm

Dutdßmeffer in 1,3 111 §öße unb 27 m ©cßeitclßößc. Sie £ärcße mürbe
in ber ^ugenb maßrfcßeinlicß bureß ©cßneefdjub ßangabmärtS feßief ge-
brüdt. SS erfolgte bann eine fo energifeße negatib geotropifeße 5lufbie=

gung, baß es ju einer ftarfen Heber trihnmung führte. Durcß ganz auf=

fallcnb ftarteS ejzentrifcßeS DidenmacßStum unb burd) 33ilbutig fubftan^
rcid;eren .ÇmlzcS ßat ber ©tamm bis inS ßoße Hilter feine Drudzone
berftärtt.

©S ift nießt nur bie Krümmung an fid), bie ben ©tamm qualitatib
ftarf entmertet, fonbern bcfonberS aud) baS fct)r unregelmäßige ©efüge
beS §oIgeS infolge beS ej^entrifeßen DidenmacßStumS.

3leßnlicßc Srfd)einungcn mie in biefen beiben erften hälfen tonnen
aud) oerurfaeßt merben burd) einfeitig tonftant meßenbe SSinbe, bie

bcfonberS an Särcßen, aber aud) an anberen Holzarten ©äbelmucßS
bemirten. 9lucß unüorficßtige Rodung, menig forgfältiger transport ober

33obcnrutfcßungen tonnen bie Hrfacße ber fd)icfen ©teftung bieler S3äume

fein ufm.
^äöe bon »totßolzbilbung, berbunben mit ejgentrifcfyem DidcnmacßS=

tum, tonnen bei Dtabelßölzern aud) eintreten, menn 5. 33. ber ©ißfel auS

irgenbeinein ©runb (fÇroft, ©eßneebrueß, gättfeßaben, tierifd^e ober pflanz-
ließe 33efcßäbigungen ufm.) abftirbt unb fid) ein ©eitentrieb aufrichtet,
um ben gerftörten §aupttrieb p erfeßen. 3mci folcßc ^älle an ^fießte

nnb 31rbe jeigen bie 33ilber 3 unb 4.

Die ©täntme fueßen nid)t nur bie bei ber 3luftrümmung entftanbeneu
Siubudftungcn im ©cßaftberlauf bureß ejzcntrifcßeS DidenmacßStum mög=

ließft rafcß auSpgIeid)en, fonbern fie berftärten aucß bie ftatifcß feßmaeßen

Drudftetlen bureß bie 31uSbiIbung bon Drotßolz, maS, fo mertbod eS fieß

für baS meitere Seben beS 33aumeS ermeift, fpäter als erßeblicßer Keßler
bei ber 33ermenbung beS §oIgeS ptage tritt.

Die beiben 33eifpiele 3 unb 4 finb biedeießt etmaS ejtrem auSgefucßt,

— 360 —

der Statik des Baumschaftes ebenso notwendig sei, das Holz in ganz
frischem, also gewissermaßen in lebendem Zustand zn untersuchen.

Die Festigkeitsprüfungen an frischem Holz durch R othe ergaben
das Resultat, daß bei Fichte die Druckfestigkeit des Rotholzes in allen
Fällen wesentlich, bis fast um 100 die des weißen Zugholzes übersteige
und daß frisches Druckholz auch elastischer sei als weißes Zugholz. Das
Druckrotholz scheint also beim Austrocknen relativ sehr viel an Festigkeit
und Elastizität einzubüßen. Rothes Untersuchungen sind insofern sehr

wertvoll, als es jetzt für Anatomen und Baumstatiker nicht mehr not-
wendig ist, das Vorhandensein von Rotholz in der Druckzone bei Nadel-
hölzern durch inehr oder weniger gewundene Erklärungen zu entschul-
digen. Man vergl. auch Trendelenburg und H a r t m a n n.

Ein weiteres typisches Beispiel exzentrischen Dickenwachstums, zeigt
Bild 2 an einer alten, 185jährigen Lärche von Samaden, mit 54 ew
Durchmesser in 1,3 in Höhe und 27 m Scheitelhöhe. Die Lärche wurde
in der Jugend wahrscheinlich durch Schneeschub hangabwärts schief ge-
drückt. Es erfolgte dann eine so energische negativ geotropische Aufbie-
gung, daß es zu einer starken Ueberkrümmung führte. Durch ganz auf-
fallend starkes exzentrisches Dickenwachstum und durch Bildung substanz-

reicheren Holzes hat der Stamm bis ins hohe Alter seine Druckzone

verstärkt.
Es ist nicht nur die Krümmung an sich, die den Stamm qualitativ

stark entwertet, sondern besonders auch das sehr unregelmäßige Gefüge
des Holzes infolge des exzentrischen Dickenwachstums.

Aehnliche Erscheinungen wie in diesen beiden ersten Füllen können

auch verursacht werden durch einseitig konstant wehende Winde, die

besonders an Lärchen, aber auch an anderen Holzarten Säbelwuchs
bewirken. Auch unvorsichtige Fällung, wenig sorgfältiger Transport oder

Bodenrutschungen können die Ursache der schiefen Stellung vieler Bäume
sein usw.

Fälle von Rotholzbildung, verbunden mit exzentrischem Dickenwachs-

tum, können bei Nadelhölzern auch eintreten, wenn z. B. der Gipfel aus

irgendeinem Grund (Frost, Schneebruch, Fällschaden, tierische oder Pflanz-
liche Beschädigungen usw.) abstirbt und sich ein Seitentrieb aufrichtet,
um den zerstörten Haupttrieb zu ersetzen. Zwei solche Fälle an Fichte
und Arve zeigen die Bilder 3 und 4.

Die Stämme suchen nicht nur die bei der Aufkrümmung entstandenen

Einbuchtungen im Schaftverlauf durch exzentrisches Dickenwachstum mög-
lichst rasch auszugleichen, sondern sie verstärken auch die statisch schwachen

Druckstellen durch die Ausbildung von Rotholz, was, so wertvoll es sich

für das weitere Leben des Baumes erweist, später als erheblicher Fehler
bei der Verwendung des Holzes zutage tritt.

Die beiden Beispiele 3 und 4 sind vielleicht etwas extrem ausgesucht,
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mie oft merbert aber bet uitüorficgtigeu Raffungen in üorganbenent $ung-
muegs an 3—10 m f;of;cn ©langen längere ©ipfetftüde abgefegtagen, o^ne
bag ftcf) ber gorftmann p ber atferbingë fd)merztid;en Operation berait=
lagt fiegt, fotege ©tangert 31t fällen. 2Bof)l fann ein folder junger Sauin,
befottbcrS, menu eS fief; um bic reprobuttionsfägige Söeigtanne fjanbelt,
oft ttod; gu einem ftarfen ©agffolg geranwadffen, aber man barf nid;t
oergeffen, bag folc^c Regier beim Stuffägcn mieber pnt Sorfdfcin torn*
inen unb ben fpotztonfumenten oerärgent, ber ben ©tantm als ClualitätS-
f;otz erioorbcn gat.

Sei Saubpfjferit roirb, mie Sitb 5 für eine (£icf)e geigt, aud; oerfucfjt,
burd; eçgentrifdftcë Didenmadjstum tnidmüd;fige ©tämmc geraber p ge-
ftalten. @§ tommt babei aber nid;t 5U Sotgotzbitbung, bagegen mirb
meiftens in ber Drudzonc baS ^erbftgolprogent erlögt. ißrattifd; ift
biefer bie ©dfafttrüinmungeu auSgteidjenbe SBud;S gcrabe bei ber @id)e

non groger Sebeutung. Die ©icfjc ift eine fc^r fpätfroftempfinbticge §otp
art. ©efjr oft erfrieren bic ©ipfettriebe, unb es tommt bann pr Stuf-
rid^tung eines nteift aus fcfjlafenbeit Slugen entftanbenen ©eitentriebes.

§ier ift in ber .spuptfaege ber ©runb p fuefjcrt, marutn ©idjenjung-
müdjfe im attgemeinen, unb in ^rofttagen im befottbern, fegr oft ftarte
$nidmüd)figfeit aufmeifett, fo bag man oft gtueifelt, ob aus fotegen fttiip-
petn je einmal nu^l;olgtücl;tige ©id;en erpgen loerben tonnen. Diejenigen
jungen ©id;cn aber, bie, einmal ber fegtimmften ^roftgefa^rpue entrons

nett, in rafd;eS Söacgstunt eintreten, werben bnrd; cjpntrifcgeS Didem-

maegstunt balb bie jugenblid; edigen formen öerlierctt unb geraber,
walzenförmiger werben, ©elbftoerftänbtid; gelingt eS ben ©icgenfcgäften

iiid)t unter alten Umftänbcn, bic ftatifeg günftigftc gcrabe fprrn gu errei-
d)en, aber bnrd) innere Stntagen getrieben, üerfuegen fie immer, fid;
wenigftenS aft;mptotifd; biefer Sotttomutengeit gu ttägern.

Diefe StuSfügrungen gelten natiirlid;erweife aueg für bic anbertt

Sanbgötzer unb finngentäg übertragen aueg für urtfere Siabetgölzer. DaS

Srin^ip, ftatifd; günftigftc, walzenförmige ober fegelförmigc, gerabe

©d;äftc auSzubilbctt, tiegt in jeber unferer gocgftämntigen Holzarten inner-
tid; oerantert. Die Softtommcngeit wirb aber nur erreidjt, wenn nidjt
bauernb äugere toren wie Söinb, einfeitige Seteud)tung, ungünftige
©tanbortsoergältniffc, Sefcgäbigungcn alter Strt ufw. ber StuSWirturtg
ber inneren Stntagen entgegenarbeiten.

Dag auf gewiffen ©tanborten bie innere Stntage zur StuSbitbung
ftatifeg günftiger geraber ©egöfte im Sarnpf ums Dafein Oerloren ober

abgcfcgmöcgt werben fantt (ob bauernb ober nur Oorübergegenb, ift nod;

nid)t fieger feftgetegt), zeigen un§ bie fdgteegten f^ormraffen ber fpgren
unb £ärd;en öon Sonabuz, bic ®riippctbud;en bon Dänemart ufw., bie

burd; ben ©amen übertragen itt ber erften ©eneration audg auf guten
©tanborten frutnme ©cgäfte auSbitben.
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wie ost werden aber bei unvorsichtigen Fällungen in vorhandenem Jung-
wuchs an 3—10 in hohen Stangen längere Gipselstücke abgeschlagen, ohne
daß sich der Forstmann zu der allerdings schmerzlichen Operation derail-
laßt sieht, solche Stangen zu fällen. Wohl kann ein solcher junger Baum,
besonders, wenn es sich um die reproduktionssähige Weißtanne handelt,
oft noch zu einem starken Sagholz heranwachsen, aber man darf nicht
vergessen, daß solche Fehler beim Aussägen wieder zum Vorschein kom-

men und den Holzkonsumenten verärgern, der den Stamm als Qualitäts-
holz erworben hat.

Bei Laubhölz'ern wird, wie Bild 5 für eine Eiche zeigt, auch versucht,
durch exzentrisches Dickenwachstum knickwüchsige Stämme gerader zu ge-
stalten. Es kommt dabei aber nicht zu Rotholzbildung, dagegen wird
meistens in der Druckzone das Herbstholzprozent erhöht. Praktisch ist

dieser die Schaftkrümmungen ausgleichende Wuchs gerade bei der Eiche

von großer Bedeutung. Die Eiche ist eine sehr spätfrostempfindliche Holz-
art. Sehr oft erfrieren die Gipfeltriebe, und es kommt dann zur Auf-
richtung eines meist aus schlafenden Augen entstandenen Seitentriebes.

Hier ist in der Hauptsache der Grund zu suchen, warum Eichenjung-
wüchse im allgemeinen, und in Frostlagen im besondern, sehr oft starke

Knickwüchsigkeit aufweisen, so daß man oft zweifelt, ob aus solchen Krüp-
peln je einmal nutzholztüchtige Eichen erzogen werden können. Diejenigen
jungen Eichen aber, die, einmal der schlimmsten Frostgefahrzone entron-
neu, in rasches Wachstum eintreten, werden durch exzentrisches Dicken-

Wachstum bald die jugendlich eckigen Formen verlieren und gerader,
walzenförmiger werden. Selbstverständlich gelingt es den Eichenschäften

nicht unter allen Umständen, die statisch günstigste gerade Form zu errei-
chen, aber durch innere Anlagen getrieben, versuchen sie immer, sich

wenigstens asymptotisch dieser Vollkommenheit zu nähern.
Diese Ausführungen gelten natürlicherweise auch für die andern

Laubhölzer und sinngemäß übertragen auch für unsere Nadelhölzer. Das

Prinzip, statisch günstigste, walzenförmige oder kegelförmige, gerade

Schäfte auszubilden, liegt in jeder unserer hochstämmigen.Holzarten inner-
lich verankert. Die Vollkommenheit wird aber nur erreicht, wenn nicht
dauernd äußere Faktoren wie Wind, einseitige Beleuchtung, ungünstige
Standortsverhältnisse, Beschädigungen aller Art usw. der Auswirkung
der inneren Anlagen entgegenarbeite?!.

Daß auf gewissen Standorten die innere Anlage zur Ausbildung
statisch günstiger gerader Schäfte in? Kampf ums Dasein verloren oder

abgeschwächt werden kann (ob dauernd oder nur vorübergehend, ist noch

nicht sicher festgelegt), zeigen uns die schlechten Formrassen der Föhren
und Lärchen von Bonaduz, die Krüppelbuchen von Dänemark usw., die

durch den Samen übertragen in der ersten Generation auch auf guten
Standorten krumme Schäfte ausbilden.
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©S ift gar nidft baran <$u jweifetn, bag bie 2lnfpriid)e, bie fteute an
bio Dualität bcS §oIjeê gefteïït werben, in mancher 23e<$iet)ung über-
trieben finb. ©o wirb 5. 23. oft für SSerWenbungSjwedc aftfreieS tpotj
oerlangt, wo eS gar feinen ©inn ftat, rein weil einmal aftfreieS JQ0I5

9Jtobe ift. Söenn matt aber anberfcitS bebenft, wie fdjmer troU ber 2tuf=

ftörungSarbeit ©n gier S ltnb © d) ä b e I i tt S irt ber ^ungmutfjSpflege
unb bei ben Durdjforftungen nod) gefi'mbigt wirb, fo muff man aud>

zugeben, baft eS möglicft Wäre, bie Dualität unfercS üftuftljoläeS für bie

$ufunft nod) wefenttid) 30 üerbeffern.
©ernift gibt eS crblicft bclaftetc ober burd) bett '©tanbort bebiitgte

jd)Ied)te ^ormraffen bei unfcren tpol^arten. 2lber bei richtiger 2IuSlefe ift
eS aud) irt folcften 23cftänben nod) fctfr oft möglicb), nuftftol^tüdjtigc ?tlt=

ftöl^cr p ergießen. öäufig ift ber föimoeiS auf falfd)e ^robenienjj nur
eine bequeme 2tuSfIud)t, um mangelbafte SeftanbeSer^ietfung p Oerbedeu.

^Tiffetl'urtçjen.

Tvaf)t;rtiioc „2Sccrt>i".
(9tu3jug auê bent Prüfungsbericht 9h\ 202 ber Stiftung „ïrieur", 23rugg.)

2lnmelber unb JperfteHer : Start oon ©rünigen, ©dfloffermeifter,
©aancn (23crn).

©cmidjt : 3iofa 1 kg-
PerfaufSprciS : $r. 6-

priifftation : £anbmirtfcf)afttid)c ©cftute fRütti.
Der 2tnmetber ftat bereits fri'tfter öcrfcftiebene PRobette Oou Draftt-

gangen pr Prüfung geftcttt, bie fcbod) nicftt befricbigt ftabeit. 9?ad>

mehrjährigen 2>erfudjcn ftat er fcbod) nunmehr eine Drahtpuge erftcltt,
bie nolle 23ead)tung oerbicnt. ©ie bcftcfjt aus piei gelenfig miteinanber
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Es ist gar nicht daran zu zweifeln, daß die Ansprüche, die heute an
die Qualität des Holzes gestellt werden, in mancher Beziehung über-
trieben sind. So wird z. B. oft für Verwendungszwecke astfreies Holz
verlangt, wo es gar keinen Sinn hat, rein weil einmal astfreies Holz
Mode ist. Wenn man aber anderseits bedenkt, wie schwer trotz der Auf-
klärungsarbeit En g le r s und Schädelins in der Jungwuchspflege
und bei den Durchforstungen noch gesündigt wird, so muß man auch

zugeben, daß es möglich wäre, die Qualität unseres Nutzholzes für die

Zukunft noch wesentlich zu verbessern.

Gewiß gibt es erblich belastete oder durch den 'Standort bedingte
schlechte Formrassen bei unseren Holzarten. Aber bei richtiger Auslese ist
es auch in solchen Beständen noch sehr oft möglich, nutzholztüchtige Alt-
Hölzer zu erziehen. Häufig ist der Hinweis auf falsche Provenienz nur
eine bequeme Ausflucht, um mangelhafte Bestandeserziehung zu verdecken.

Mitteilungen.

Drahtzange „Weerdi".
(Auszug aus dem Prüfungsbericht Nr. 262 der Stiftung „Trieur", Brugg.)

Anmelder und Hersteller: Karl von Grünigen, Schlossermeister,
Sannen (Bern).

Gewicht: Zirka l llg-.

Verkaufspreis: Fr. 6.

Prüfstation: Landwirtschaftliche Schule Rütti.
Der Anmelder hat bereits früher verschiedene Modelle von Draht-

zangen zur Prüfung gestellt, die jedoch nicht befriedigt haben. Nach

mehrjährigen Versuchen hat er jedoch nunmehr eine Drahtzange erstellt,
die volle Beachtung verdient. Sie besteht aus zwei gelenkig miteinander
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